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75 % Smart Meter bis 2033: Neue Studie zeigt 

zwei Wege für Deutschlands digitale Messinfra-

struktur 

München, 01.09.2026 – Branchenübergreifendes Konsortium unter Leitung der FfE skizziert 

zwei Zukunftspfade für die Digitalisierung von rund 60 Millionen Messlokationen und identifi-

ziert 21 konkrete Maßnahmen zur Beschleunigung und Verbilligung des laufenden Smart-Me-

ter-Rollouts – von Planungssicherheit über einfachere, interoperable Prozesse bis zu mehr Ko-

operation der Messstellenbetreiber. Die größten Hürden liegen nicht in der Messtechnik, 

sondern in Prozessen, IT-Interoperabilität und Planungssicherheit – Nutzen entsteht erst, wenn 

Daten für Kund:innen und Markt verfügbar sind. 

Die Forschungsstelle für Energiewirtschaft (FfE) veröffentlicht gemeinsam mit Unternehmen 

und Organisationen entlang der Smart-Meter-Wertschöpfungskette den Abschlussbericht 

„Zukunftspfad Smart Meter – Maßnahmen zur Beschleunigung des Ausbaus der digita-

len Messinfrastruktur in Deutschland“.  

Daran beteiligt waren decarbon1ze GmbH, enercity Netz GmbH, Hochfrequenz Unterneh-

mensberatung GmbH, metiundo GmbH, MINcom Smart Solutions GmbH, N-ERGIE AG, Oc-

topus Energy Germany GmbH, peerMetering GmbH, Stadtwerk Haßfurt GmbH, Tibber 

Deutschland GmbH, Verbraucherzentrale Bayern e.V., Verbraucherzentrale NRW e.V. und Zen-

ner International GmbH & Co. KG. Ziel war, zentrale Herausforderungen des Smart-Meter-

Rollouts zu identifizieren, Lösungsräume zu diskutieren und konkrete Handlungsempfehlun-

gen für Politik, Regulierung und Branche abzuleiten. 

Hintergrund für die Arbeit des Konsortiums war die Digitalisierung der Messinfrastruktur in 

Deutschland, die sich zunehmend zu einer Schlüsselvoraussetzung für die Energiewende ent-

wickelt. Smart Meter schaffen die Grundlage für dynamische Stromtarife, die Integration von 

Flexibilitäten, eine bessere Transparenz über Stromverbrauch und Einspeisung sowie eine 

stärkere Digitalisierung und Automatisierung energiewirtschaftlicher Prozesse. 

Gleichzeitig steht Deutschland vor einer strategischen Weichenstellung. Auf europäischer 

Ebene werden erstmals verbindliche Mindestquoten für die Ausstattung mit Smart Metern 

diskutiert. Bis 2030 sollen mindestens 50 Prozent und bis 2033 mindestens 75 Prozent der 

Messlokationen digitalisiert sein. Bei einer aktuellen Einbauquote von erst 5,5 Prozent bleibt 

für diese Weichenstellung wenig Zeit. Damit rückt die Frage in den Mittelpunkt, wie die Digi-

talisierung künftig auch über die heutigen Pflichteinbaufälle hinaus gestaltet werden kann. 

Pressemitteilung 



Seite 2 von 4 

 

FfE 

Am Blütenanger 71 

0995 München 

Tel.:   +49 (0)89 15 81 21 - 0 

E-Mail:   info@ffe.de 

Internet: www.ffe.de  

LinkedIn:  www.linkedIn.com/FfE 

 

 

Dabei öffnen sich zwei zentralen Fragestellungen: 

• Wie kann die Effizienz beim aktuellen iMSys-Rollout erhöht und wie können Kosten 

reduziert werden?  

• Wie kann die Digitalisierung der Messinfrastruktur über die heutigen Pflichteinbau-

fälle hinaus gestaltet werden und welches langfristige Zielbild möchte Deutschland 

verfolgen? 

Einundzwanzig konkrete Maßnahmen für Politik und Energiewirtschaft 

Insgesamt werden 21 konkrete Maßnahmen zur Beschleunigung des Smart-Meter-Rollouts 

identifiziert. Diese lassen sich in vier übergeordnete Handlungsfelder zusammenfassen:  

1. Planungssicherheit schaffen 

Die wichtigste Voraussetzung für weitere Investitionen ist aus Sicht der beteiligten Akteure 

ein klares politisches Zielbild. Es wird eine frühzeitige Festlegung der langfristigen Rollout-

Strategie empfohlen sowie verlässliche und eindeutig definierte Ausbauquoten, um Pla-

nungssicherheit für Messstellenbetreiber, Netzbetreiber und Technologieanbieter zu schaffen. 

2. Komplexität reduzieren - Interoperabilität und Skalierung stärken 

Ein wesentlicher Hebel liegt in der Vereinfachung technischer und regulatorischer Prozesse. 

Insbesondere eine stärkere Nutzung standardisierter Datenformate sowie eine Verringerung 

der bestehenden Prozesskomplexität könnten Betrieb, Marktkommunikation und Fehlerbe-

handlung deutlich effizienter gestalten. Robuste und interoperable IT-Systeme sind ebenfalls 

eine Voraussetzung zur Skalierung des Rollouts. 

3. Kundennutzen in den Vordergrund stellen 

Der Nutzen von Smart Metern (dynamische Tarife, Integration von Flexibilitäten, Transparenz 

über Verbrauch und Einspeisung, etc.) entsteht nicht durch den reinen Rollout. Ebenfalls rele-

vant ist, dass Daten für Kund:innen und energiewirtschaftliche Akteure tatsächlich verfügbar 

sind, und mehrwertstiftend eingesetzt werden. Ein stärkerer Kund:innen-Fokus, sowohl in der 

Kommunikation als auch in den Prozessen, ist von zentraler Bedeutung um die Akzeptanz für 

den Rollout und den Nutzen des Rollouts zu stärken. 

4. Digitalisierung über den aktuellen Pflichtrollout hinaus attraktiv machen 

Um die langfristigen Ausbauziele zu erreichen, muss zeitnah entschieden werden, wie Mess-

lokationen außerhalb des heutigen Pflichtrollouts digitalisiert werden sollen. Hierzu werden 

zwei grundlegende Zukunftspfade gegenübergestellt. 
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Zwei Zukunftspfade für Deutschlands Messinfrastruktur 

Pfad A: Ausweitung des iMSys-Rollouts 

Ein möglicher Weg besteht darin, den heutigen Rollout intelligenter Messsysteme deutlich 

über die bestehenden Pflichteinbaufälle hinaus auszuweiten. Voraussetzung dafür wären wei-

tere Effizienzsteigerungen bei Einbau und Betrieb, insbesondere im Mehrparteienhaus, sowie 

eine erneute Bewertung der volkswirtschaftlichen Tragfähigkeit eines deutlich breiteren 

iMSys-Rollouts. 

Pfad B: Ergänzung des iMSys durch Smart-Meter-Light-Lösungen 

Alternativ könnte die Digitalisierung auf zwei komplementären Technologien aufbauen: dem 

heutigen intelligenten Messsystem für Pflichteinbaufälle sowie kostengünstigeren Smart-Me-

ter-Lösungen für die übrigen Messlokationen. Voraussetzung hierfür wären eine schnelle De-

finition regulatorischer Rahmenbedingungen sowie klare technische Anforderungen. 

Jetzt die Weichen für die nächsten zehn Jahre stellen 

Der Bericht macht deutlich, dass die zentrale Herausforderung der kommenden Jahre nicht 

allein im erfolgreichen Abschluss des heutigen Pflichtrollouts liegt. Vielmehr muss Deutsch-

land erstmals eine langfristige Strategie für die Digitalisierung der vielen Millionen Messloka-

tionen entwickeln, die auch perspektivisch nicht unter die heutigen Pflichteinbaufälle fallen. 

Autor:innen und Projektpartner sehen deshalb einen zeitnahen politischen Klärungsbedarf 

hinsichtlich des Zielbilds der digitalen Messinfrastruktur. Die Entscheidungen der kommen-

den Jahre werden maßgeblich darüber bestimmen, wie schnell und wirtschaftlich die Digitali-

sierung des Energiesystems umgesetzt werden kann. 

Über den Bericht: 

Der Bericht „Zukunftspfad Smart Meter – Maßnahmen zur Beschleunigung des Ausbaus 

der digitalen Messinfrastruktur in Deutschland“ wurde von der Forschungsstelle für Ener-

giewirtschaft (FfE) gemeinsam mit Akteuren aus Energiewirtschaft, Technologiebranche und 

Verbraucherschutz erarbeitet. Sie analysiert aktuelle Herausforderungen des Smart-Meter-

Rollouts in Deutschland, identifiziert konkrete Maßnahmen zur Beschleunigung und diskutiert 

mögliche Zielbilder für die Digitalisierung der Messinfrastruktur über die bestehenden Pflicht-

einbaufälle hinaus. 
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Pressekontakt FfE: 

Henriette Schweiker 

Koordination Wissenschaftskommunikation  

E-Mail: hschweiker@ffe.de 

Über die FfE: 

Die Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V. (FfE e.V.) gehört seit über 75 Jahren zu den führenden 

Institutionen der Energieforschung und -beratung in Deutschland. Mit einem interdisziplinären Team 

von mehr als 70 Expert:innen entwickeln wir praxisnahe Lösungen für die Herausforderungen der Ener-

giewirtschaft. Unsere nicht gewinnorientierte Organisation mit Standorten in München und Berlin lie-

fert wissenschaftlich fundierte, unabhängige und neutrale Antworten zur Gestaltung des Energiesys-

tems der Zukunft. Unsere Arbeit basiert auf quantitativen, technoökonomischen Analysen und 

wissenschaftlichen Methoden. Neutralität und Unabhängigkeit sichern wir durch eine diversifizierte Fi-

nanzierung und einen breiten Mitgliederkreis aus über 60 korporativen Mitgliedern. 

Die FfE besteht aus einer bundesweit anerkannten Forschungsstelle und einer Forschungsgesellschaft 

mbH.  Ein besonderes Anliegen ist die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses, der aktiv in die 

Projektarbeit eingebunden wird. Dank unseres Netzwerks aus Politik, Energiewirtschaft, Verbänden und 

Industrie entwickeln wir Lösungen, die Partner bei der Gestaltung eines zukunftsfähigen Energiesys-

tems unterstützen. Unsere Forschung und Beratungsleistungen sind stets am Puls der Zeit und basie-

ren auf den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen. 

Unser Ziel ist es, unabhängige Entscheidungsgrundlagen zu schaffen, die Unternehmen und Gesell-

schaft helfen, die Chancen der Energietransformation zu nutzen. Unser Motto „Forschung schafft Wis-

sen – Wissen schafft Praxis“ bildet die Grundlage unserer Philosophie und spiegelt sich in unserer Ar-

beit wider. Mit Freude und Leidenschaft fördern wir innovative Lösungen, die die Transformation der 

Energiewirtschaft vorantreiben. 
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